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warnt: Die einen, die sogleich dhre Auf­
merksamkeit auf Undurchführbares lenken 
oder auf Aussagen, die ihnen gar zu ver­
absolutierend das Element der Gruppen­
zugehörigkeit zu betonen scheinen. Genauso 
seien •aber auch die anderen, die gerne neu 
Er.6ahrenes gleich in die Tat umsetzen, ge­
warnt vor den Mißgriffen, die man dabei 
tun -kann. Das heute vorherrschende Inter­
esse an psycholc,sischen und gruppendynami­
sdten Prozessen sollte nicht Unerfahrene 
dazu verleiten, damit zu experimentieren. 
Gerade wegen der Bedeutung solcher Pro­
zesse könnte der dabei angerichtete Sch-aden 
groß sein. 
Bei aller Wertschätzung gegenüber dem 
gruppendynamischen Anliegen hat man doch 
den Eindruck, daß manche Aussagen eher an 
der Oberßäche bleiben und darum lediglich 
einen ersten Oberblick vermitteln können. 
Außerdem steht das Faktum der Gruppen­
zugehörigkeit stark im Vordergrund; da­
durch wurde man der Tiat&ache, daß Reli­
gionspädagogik auch noch andere Aspekte 
zu berücksichtigen hat, offenbar zu wenig 
gerecht. 
Linz Josef Janda 

BIEHL PETER u. a., Kirc:hengesc:hic:hte im 
Religionsunte"ic:ht. Konzeptionen und Ent­
würfe. (RPP 13.) (104.) Kösel, München/ 
Calwer, Stuttgart 1973. Paperback DM 14.80. 

Es ist wohl nicht zu viel behauptet, wenn 
man sagt, daß Kirchengeschichte unter den 
theologischen Disziplinen im gew,issen Sinn 
ein Asdtenbrödeldasein führt. Noch mehr 
Gültigkeit hat dies im RU. Das heißt nun 
nicht, daß von Kirchengesdtichte nicht die 
Rede wäre, aber es handelt sich dabei meist 
nur um die Vermittlung historischer Fakten. 
Zu mehr ist meist keine Zeit, man kann 
nicht so viel Mühe darauf verwenden, da 
,,Wichtigeres" zu besprechen ist. Die all­
gemeine Schwierigkeit, mit Schülern vor der 
Matura Geschichte im eigentlichen Sinn zu 
betreiben, ihnen die Hintergründe und Sinn­
zusammenhänge zu erschließen, hat sicher 
ihren Teil zu dieser Auffassung beigetragen. 
Es ist darum ein dankenswerter Versuch, 
wenn in der Reihe der religionspädagogi­
schen Praxis auch der Bereich der Kirchen­
geschichte zu Wort kommt. 
Zwei Beiträge (von P. Biehl und H. J. Schwa­
ger) besdtäftigen sich mit grundlegenden 
Fragen der KG im RU, sodann werden Ein­
zelprojekte vorgestellt (P. Biehl, Zur sozialen 
Frage des 19. Jh.s; E. W. Happel, Thomas 
Münzer und M. Luther und ihre Stellung 
zum Bauernkrieg 1525; B. Gabriel, Meister 
Eckhart; H. J. Schwager, Utopie - die Chri­
stianopolis des Johann Valentin Andreae). 
Ein kritisdter Kommentar von 0. Diehn zu 
den genannten Beiträgen rundet das Heft ab. 
Die Misdtung von Beiträgen, die sich auf 
grundlegende Fragen einlassen, und Arbei-

ten, die ein konkretes Thema bearbeiten, ist 
sidter günstig. Gerade bei diesem 2. Teil 
ergeben sich jedoch einige Fragen. 
So wird man überlegen, ob nicht typischere 
und damit bessere Beispiele zu finden gewe­
sen wären. Es ist jedoch ehrlicherweise zu­
zugeben, daß sich diese Frage immer stellen 
wird, da wohl jede Konkretisiierung auf ein 
schmales Gebiet begrenzt bleiben muß. 
Außerdem. steht jeder Religionslehrer vor 
der grundsätzlichen Frage, ob er sich auf 
ein Thema in besonderer Weise einlassen 
will, um an Hand eines Beispiels geschicht­
liche Zusammenhänge aufzuzeigen, oder ob 
es ihm mehr um einen möglichst g.roßen 
Bereich der Geschichte zu tun ist, um auf 
diese Weise einen Oberblick zu bieten. Das 
Hauptproblem liegt jedoch in der Art der 
Durdtführung der einzelnen Themen. Die 
praktischen Aufhänger sind zwar gut ge­
meint, bringen aber die Gefahr mit sich, 
d,aß man zwar mit Aktuellem beginnt, aber 
dies dann sehr rasch zu einer Enttäuschung 
auf Seiten der Schüler führen kann, da diese 
sich etwas anderes erwartet hätten. Es ist 
ja durchaus nicht von vornherein klar, daß 
- auch bei äußeren Ähnlichkeiten - sich 
das Interesse der Schüler mit dem Anliegen 
der entspredtenden geschichtLichen Epoche 
deckt. Die einzelnen Themen sind gründlich 
erarbeitet, aber es fragt sich wiederum, ob 
es sich dabei um die Gründlichkeit handelt, 
die in der Schule brauchbar ist. Gedacht ist 
hier etwa an den Lernzielkatalog (50 f) oder 
an den Vorschlag, die Texte von Eckhart 
lateinisch zu lesen. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 
jemand, der ,sich mit der Themahik der KG 
im RU gründlicher befassen will, gut daran 
tut, die hier formulierten Oberlegungen 
nadtzulesen, um sich einmal der mit der KG 
verbundenen Schwierigkeiten bewußt zu wer­
den. Es dürfte sich aber niemand von dieser 
Lektüre eine rasche Hilfe für einige Stunden 
KG erwarten. Dies gilt schon deshalb, da 
für die hier vorgeschlagene Art des Unter­
richtes das Kurssystem Voraussetzung ist. 
Linz Josef Janda 

HALBFAS HUBERTUS, Fundamentalkate­
cnetik, Sprache und Erfahrung im Religions­
unterricht. 4. Aufl. (Topos-Taschenbücher, 
Bd. 8.) (239.) Patmos, Düsseldorf 1973. Kart. 
1am. DM 7.80. 

In gekürzter, aber sonst unveränderter Fas­
sung liegt seit 1968 die 4. Auß. vor, was für 
die Bedeutung dieses Werkes innerhalb der 
gesamten Religionspädagogik spricht, auch 
wenn manches darin zu einem „Stein des 
Anstoßes" wurde, nicht nur „gemessen an 
den Doktr.inen traditioneller Schuldogmatik" 
(1. Aufl. Vorwort 15), sondern pach dem 
Glaubensverständnis einer christlichen RP 
überhaupt. H. nennt das Buch eine Funda-
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